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Theoretischer Rahmen: Kognitive Defizite alkoholabhängiger Patienten durch die 
schädigende Wirkung des Alkohols beziehungsweise infolge zahlreicher 
Entgiftungsbehandlungen sind häufig. Nichtsdestotrotz ist unser Verständnis der 
Ausprägung dieser Defizite und ihres Beitrags zur Entstehung von Rückfällen begrenzt. In 
dem vorliegenden Projekt wurden verschiedene Bereich kognitiver Funktionen umfassend 
untersucht, neuronale Korrelate adressiert und die prädiktive Funktion von 
Beeinträchtigungen bezüglich des Auftretens von Rückfällen untersucht.  
Methode: Eine umfassende kognitive Testbatterie (Aufmerksamkeit, Gedächtnis, kognitive 
Flexibilität, Inhibitionsfähigkeit) wurde alkoholabhängigen Patienten nach Abschluss der 
Entgiftungsbehandlung und gesunden Kontrollprobanden vorgegeben. Eine Teilmenge der 
Patienten und Gesunden nahm darüber hinaus an einer kernspintomographischen 
Untersuchung teil, in der ein Go-ngo-Paradigma mit alkohol-assoziierten Reizen vorgegeben 
wurde. Das Trinkverhalten der Patienten wurde in den folgenden sechs Monaten mittels 
Interviews und biologischer Alkoholismusmarker erfasst. 
Ergebnisse: Unsere Ergebnisse verdeutlichen, dass Defizite der Inhibitionsfähigkeit 
(gemessen mittels einer Go-nogo-Aufgabe) ein zentraler Prädiktor für den Rückfall nach 
Entzugsbehandlung sind. Patienten zeigen in dieser Aufgabe ferner bei vergleichbarer 
Verhaltensleistung wie gesunde Probanden Veränderungen in neuronalen 
Aktivierungsmustern, die auf eine Rekrutierung zusätzlicher Hirnareale hinweisen. Ein 
Training der Inhibitionsfähigkeit, eventuell in Kombination mit einer 
Reizexpositionsbehandlung, erscheint aufgrund dieser Ergebnisse als vielversprechende 
Intervention. Dies sollte insbesondere für Patienten mit zahlreichen bisherigen 
Entzugsbehandlungen erwogen werden. 
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